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Die zweıte Strophe des Luther-Liedes »Eın facte Burg« hat vieltach Zu Mißver-
ständniıssen nlaß gegeben; enn der Anfang wurde als Eingeständnis einer
Schwäche aufgefaßt:

Mıt NSTET Macht ist nıchts getan,
WIr sind gar bald verloren.

Solche Auslegung, die e in polıtiıschen Anekdoten ihren Niederschlag fand, muß
als Versuch untauglıchen Objekt bezeichnet werden; das glaubenskräftige Luther-
Lied miıt seinem dreitachen siegessicheren »doch« enthält ja keinerle1 peremptorisches
Eiıngeständnis einer Schwäche oder eines Unterlegenheitsbewußtseins.

Von der Gesangbuch-Ausgabe, die Joseph Klug Jahre 1529 gedruckt hat,
hat sıch kein Exemplar auf die heutige Welt erhalten. Das erscheint besonders be-
dauerlich, weiıl gerade ın jenen Jahren Luthers trutzıges Reformationslied bekannt
wurde. In der Krıiıtischen Gesamtausgabe » D Martın Luthers Werke«, 35 Band,
Weimar 1023, lautet die zweıte Strophe:

Miıt macht ist nıchts getan,
WIr sind gar bald verloren,
Es streit für der rechte INan,
den Gott hat selbs erkoren.

Die heute üblıche Wiıedergabe in Gesangbüchern hat Schluß der zweıten eıile
dagegen eın Semikolon der BDar inen Punkt.

Auf diesen Unterschied soll hier hingewiesen werden.
Er mag unerheblich erscheinen 1m Sinne der »Interpunktionsregeln« vergangener

Jahrhunderte. Außerdem wiıird auch heute bei nıcht ganz strafter Gedankenanknüp-
fung der gerade als Ausdruck für den Fluß der aufzählenden Eınzelglieder des
Hauptsatzes, der SOß. Satzreihe, vielfach eines vielleicht angebrachten em1-
kolons eın Komma gesetzt.

Handelt siıch hier unwichtige Dıifferenzierungen, die ohnehin durch die
mündlıche Form behoben werden”? Es mag banausenhaft erscheinen, den Gehalt
geistlicher Lieder den aßstab der Ral den Formalismus syntaktischer Frage-
stellung legen un be1 ihnen Satzanalyse treiben doch der Eıinsichtige weiß,
daß hne textlıche Klärung des Syntaktischen keın wahres Verständnis möglich
ist der möglıch WIrd.

Miıt der Abtrennung der Satzteile, wıe s1e 1n den Gesangbüchern heute üblıch
ist, ist der Satz nach der zweıten Zeile abgeschlossen; das dort verwendete Semikolon
15t ‚War nıicht eindeutig wIıe ein Punkt, ber vermittelt keinestalls ınen 5SVI1l-
taktischen Übergang ZUuU nächsten Satz der dritten eıle. werden wel Fakten

durch Komma aneinandergereiht: Die Feststellung der Machtlosigkeit des Men-
schen und hne Begründung dıie Erklärung, daß »WIr SBar bald verloren« selen.



Ist »Es streit‘’ für uns „ ein Hauptsatz, w1e hier nach dem Semikolon ften-
sichtlıch erscheint? Handelt sich be1 der mıit Apostroph geschriebenen Verbform
ystreit « ınen Conjunct1vus adhortatiıvus » Es soll streiten R der optatıvus
»o daß doch A der gar den Indiıkativ als Ausdruck unantastbarer Gewißheit » Es
streitet für unls «r

1le vier Fragen sind ganz offenbar verneıinen, und mit der ziemlıch anders-
artıgen grammatischen Interpretatıion, die sıch zugleich auf die ursprünglıche Kom:-
masetzung nach der zweıten Zeıle stutzt, eröftfnen sıch Entscheidungen in der Aus-
legung, dıe welt über syntaktısche Haarspaltereıen hinausgehen.

Oftensichtlich handelt siıch hier einen Konjunktiv einschränkenden Charak-
ters, w1ıe ıhn dıe 9101 Duden-Grammatık, 1959,;, I1150, kennzeichnet: » Der Kon-
junktiv kann 1n gewählter Sprache auch be1 exzeptiver Bedeutung des bedingen-
den Glıedsatzes auftreten, wWenNnn dieser ine Ausnahme VO  3 dem Inhalt des
verneinten Haupsatzes ausdrückt.« Dieser nachgestellte Gliedsatz ist ein Nebensatz
un steht mit der Konjunktion »denn«, aber auch hne s1e.

Neben dem VO uden genannten Beıispiel AU$S Goethe erhält man nıchts,
InNnan bringe enn W ds hin« mag hier das Bibelwort in Luthers Formulierung
beispielhaft erscheinen: »Ich lasse dich nıcht, du segnest miıch denn« (1 Mose 2 27:)

Neben dem allgemeın üblichen »cs s€e1 denn ‚ findet sıch, nach Duden, a.a.0.;
diese sprachliche Verwendung gelegentlich auch hne »denn«: »Ich lasse dıch nıcht
VON der Stelle, du hörest UVO: meıine Beıichte aA1ll. « Heıne)

Diesem sprachlıchen Satzbau dürfte die fraglıche Stelle des Lutherliedes ent-

sprechen: der negatıve Charakter der beiden Hauptsätze ist zweıten durch den
Begrift »verloren« gegeben.

Ebenso w1ıie 46 Psalm, dem geistigen Anstofß dem glaubensstarken Luther-
Lied, keinerlei Aussage menschlicher Schwäche ZU); Ausdruck kommt, ergibt sich hier
in der zweıten Strophe als Sinngehalt nicht eın resignatıves Bekenntnis: » Wır sind
verloren« sondern das glaubensstarke Bewußtsein: hne Jesus sind WIr VeOeI -

loren, in Satzgetreuer Formulierung: Wır sind gar bald verloren, WECI111 nıcht
für uns der rechte Mann streıitet

» Der CGilaube ist ein lebendiges und mächtiges Dıng, nıcht eın müßiger Gedanke,
schwımmt nıcht auf dem Herzen WwIe ine (Gans auf dem Wasser, sondern gleichwie
das Wasser durch Feuer erwarmt ohl Wasser bleibt, ber nicht mehr kaltes, SONMN-
ern WwWarmes und völlıg ein andres Wasser ist, Iso bıldet der Glaube, des Ge1-
stes W  Te  e  Tk, einen andern Geist un andre Sinne und macht einen völlıg Men-
schen.
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